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Strukturerhebung 2010 – Pendlerströme

109 000 Personen pendeln täglich in die Stadt Bern. 23 800 Bernerinnen 
und Berner gehen täglich ausserhalb der Stadt einer Arbeit oder Ausbildung 
nach. Die Stadt Bern wächst dementsprechend täglich um 85 200 oder 65% 
der Wohnbevölkerung auf 217 000 an. Der öffentliche Verkehr ist das Ver-
kehrsmittel mit dem höchsten Anteil und stärkstem Wachstum bei Zu- und 
Wegpendler/-innen. Die meisten Zupendler kommen aus den geographisch 
nahen Verwaltungsbezirken in die Stadt Bern. Ein starkes Wachstum an 
Zupendlern erleben die entfernten Deutschschweizer Kantone wie Zürich, 
Aargau und Luzern. Dies zeigen neuste Auswertungen der Statistikdienste 
der Stadt Bern.

1. Einleitung

Um einer Tätigkeit nachzugehen, wird es heute vielerorts als normal betrach-
tet, mittlere bis grössere Distanzen vom eigenen Wohnort in Kauf zu nehmen. 
Gleichzeitig wurde in den letzten Jahrzehnten das Angebot des öffentlichen Ver-
kehrs stark ausgebaut. Daneben hat auch das Netz des motorisierten Individual-
verkehrs eine zunehmende Verdichtung erlebt. Damit rücken entfernte Regi-
onen zeitlich näher zusammen. Diese Beobachtung zeigt sich auch in einem 
immer grösser werdenden Ausbildungs- und Arbeitsmarkt. Vor diesem Hinter-
grund erklären sich die ansteigende Bedeutung des Pendelns und die stetig 
wachsende Anzahl von Pendler/-innen. Die Stadt Bern als wichtiger Knoten-
punkt des Strassen- und Schienennetzes ist dieser Entwicklung in besonderem 
Mass ausgesetzt. Bern ist denn auch eine der wenigen Städte, welche mehr 
Beschäftigte als Einwohner hat. Personen, welche zupendelnd zum Zweck 
der Arbeit in die Stadt Bern kommen, machen dabei 67% aller Beschäftigten 
in dieser Stadt aus. Insgesamt schwillt die Stadt Bern an einem durchschnitt-
lichen Arbeitstag um rund 85 200 Personen an. Die räumliche Schrumpfung 
durch die besseren Verkehrsverbindungen macht sich auch in der sinkenden 
Zahl an Binnenpendler/-innen bemerkbar, also Personen, welche die Stadt Bern 
auf ihrem Weg zur Arbeit oder zur Ausbildung nicht verlassen.

Aufgrund der geographischen Gegebenheiten und der besseren Erreichbarkeit 
ist der Langsamverkehr in der Stadt Bern gegenüber der Gesamtschweiz 
deutlich übervertreten. Auch der öffentliche Verkehr wird u. a. wegen des gut 
ausgebauten Angebots überdurchschnittlich genutzt. 

Unter Pendlern/-innen werden im Folgenden nicht nur Arbeitspendler/-
innen erfasst, sondern auch Personen, welche zum Zweck der Ausbildung 
pendeln. Diese machen innerhalb der Zupendler/-innen rund 12% aus, bei den 
Wegpendler/-innen sind es 13% und innerhalb der Binnenpendler/-innen 14%. 
Dabei machen drei Viertel aller Bernerinnen und Berner, die eine Ausbildung 
absolvieren, diese in der Stadt Bern. Die aus der Strukturerhebung zur 
Volkszählung 2010 gewonnenen Daten liefern weitere Informationen, welche 
in den folgenden Kapiteln hinblicklich verschiedener Kriterien ausgewertet und 
beschrieben werden. 
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2. Verkehrsmittel

Zunächst werden die Pendlergruppen bezüglich 
ihrer Grösse und der Wahl der Verkehrsmittel 
betrachtet. Danach werden diese Erkenntnisse 
in die Entwicklung der letzten vierzig Jahre ein-
gereiht.

2.1 Zu-, Weg- und Binnenpendler/-
innen nach Verkehrsmittel

Auf dem Gebiet der Stadt Bern sind viele 
Arbeitsplätze und Ausbildungsinstitutionen 
angesiedelt. Das führt zu einer vergleichsweise 

hohen Zahl an Zu- und Binnenpendler/-innen. 
Insgesamt kommen täglich 109 000 Zupendler/-
innen in die Stadt Bern, um einer Arbeit oder 
Ausbildung nachzugehen. Demgegenüber ver-
lassen 23 800 Pendler/-innen die Stadt Bern 
aus denselben Gründen (Wegpendler/-innen). 
Daraus ergibt sich ein Pendlersaldo von 85 200 
Personen. Das heisst, dass an einem Arbeitstag 
die Bevölkerungszahl der Stadt Bern von 132 000, 
durch zufliessende Pendlerströme um rund 65% auf 
etwa 217 000 anwächst. Rund 53 000 sogenannte 
Binnenpendler/-innen verlassen die Stadt Bern auf 
ihrem Weg zur Arbeit oder Ausbildungsstätte nicht. 

Grafik 1: Zu-, Weg-, Binnenpendler/-innen und Pendlersaldo1 nach Verkehrsmittel2 2010

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten. 

2 LV: Langsamverkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, ÖV: öffentlicher Verkehr

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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Dank der gut ausgebauten Infrastruktur ist der 
öffentliche Verkehr sowohl für Zupendler/-innen, 
welche nahe der Stadt Bern wohnen, wie auch 
für jene, welche einen längeren Weg zurück legen, 
das bevorzugte Verkehrsmittel. Wie in Grafik 1 zu 
sehen ist, liegt der öffentliche Verkehr auch bei 
den wegpendelnden Personen zuoberst in der 
Gunst. Die oberhalb der Null-Achse liegenden Bal-
ken zeigen dabei die Zupendler/-innen, unterhalb 
sind die Wegpendler/-innen abgebildet. Der moto-
risierte Individualverkehr wird bei beiden Gruppen 
nur etwa von halb so vielen Personen benutzt. Die 
Hauptgründe dafür könnten mit den beschränkten 
Strassenausbaumöglichkeiten und der begrenzten 
Parkplatzsituation in der Stadt Bern zusammenhän-

gen. Unbedeutend ist für Zu- und Wegpendler/-
innen dagegen der Langsamverkehr. Bei den 
Binnenpendler/-innen erfreut sich dieses Verkehrs-
mittel einer grossen Beliebtheit. Für kurze Stre-
cken ist es oft das direkteste und auch schnellste 
Verkehrsmittel, um ans Ziel zu gelangen. Insge-
samt weist die Stadt Bern einen im Vergleich zum 
Schweizer Durchschnitt hohen Anteil an Pendler/-
innen auf, die den öffentlichen Verkehr oder den 
Langsamverkehr benutzen.

In Grafik 2 sind sowohl die Anteile der verschie-
denen Verkehrsmittel wie auch die absolute Zahl 
für Zu-, Weg- und Binnenpendler/-innen seit 1970 
ersichtlich. So gibt etwa die Fläche MIV 1980 bei 
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den Zupendler/-innen das Verhältnis der Anzahl die-
ser Gruppe an allen Verkehrsmitteln an und kann 
direkt mit allen anderen Flächen verglichen wer-
den. Beispielsweise hat der Anteil des MIV an allen 
Verkehrsmitteln bei den zupendelnden Personen 
abgenommen. Gleichzeitig hat aber die absolute 
Zahl der Zupendler/-innen, welche den motorisier-
ten Individualverkehr benutzen, zugenommen (da 
diese Fläche 2010 grösser ist). 

Es zeigt sich, dass die Zahl der Zu- und Weg-
pendler/-innen relativ stark zugenommen haben. 
Währenddessen ist bei den Binnenpendler/-innen 
seit 1970 ein leichter Rückgang feststellbar. Im 
Zeitverlauf ist zudem bei allen Gruppen seit 1980 
eine steigende Attraktivität des öffentlichen Ver-
kehrs erkennbar. Diese geht auf Kosten des Lang-
sam- und des motorisierten Individualverkehrs. Bei 
den Zu- und Wegpendler/-innen ist seit 2000 noch-
mals eine Verstärkung dieser Tendenz sichtbar. So 

Grafik 2: Zu-, Weg- und Binnenpendler/-innen1 nach Verkehrsmittel2 1970–2010

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomatinnen und Diplomaten, deren Ange hörige 
sowie Personen aus Kollektivhaushalten. 

2 LV: Langsamverkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, ÖV: öffentlicher Verkehr

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern

1970 1980 1990 2000 2010

1970 1980 1990 2000 2010 1970 1980 1990 2000 2010

LV

ÖV

MIV

LV

ÖV

MIV

V
er

ke
h

rs
m

it
te

l
V

er
ke

h
rs

m
it

te
l

LV

ÖV

MIV

Binnenpendler/-innen Wegpendler/-innen

Zupendler/-innen

benutzten bei den zupendelnden Personen 1980 
noch 33 800 oder 50% den öffentlichen Verkehr, 
während 2010 die Anzahl um mehr als das dop-
pelte auf 71 000 oder 65% anwuchs. 

Betrachtet man nur den motorisierten Individual-
verkehr, so ist bei der Anzahl Zupendler/-innen im 
Jahr 2010 erstmals eine Abnahme zu beobachten. 
Bei den Binnenpendlern und Binnenpendlerinnen 
ist diese Tendenz seit 1970 erkennbar, so dass sich 
ihre Anzahl bis 2010 auf 5900 halbiert hat. 

Der Langsamverkehr hat in dieser Gruppe zwi-
schen 1970 bis 2000 stetig abgenommen, kann 
aber seither aber wieder Boden gut machen. Die 
Weg- und Zupendler/-innen verzeichnen bei die-
sem Verkehrsmittel insgesamt ähnliche Verände-
rungen, wobei der Anteil von Benutzern bei den 
Wegpendler/-innen jeweils etwas höher ist.
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2.2 Zu-, Weg- und Binnenpendler/-
innen nach Verkehrsmittel im 
Vergleich mit anderen Städten

Im Vergleich der Ergebnisse der Stadt Bern mit 
anderen Schweizer Städten fällt die hohe Zahl an 
zupendelnden Personen auf. Während die Anzahl 
Wegpendler/-innen der Stadt Bern entsprechend 
ihrer Grösse gegenüber den anderen Städten 
tiefer liegt, übersteigt die Anzahl Zupendler/-innen 
bevölkerungsreichere Städte wie Basel oder Genf. 
Auch im Vergleich zu Zürich, das eine drei Mal höhere 
Bevölkerungszahl aufweist, wird diese Besonderheit 
bestätigt. Bei den Städten Basel und Genf kann 
deren Grenznähe und der damit verbundene hohe 
Anteil an Grenzgängerbewegungen, welche in der 
Strukturerhebung nicht erfasst werden, ein Grund 
für diese Resultate sein.

Bei den Zu- und Wegpendlern/-innen zeigt 
sich in den verglichenen Deutschschweizer 
Städten eine grosse Beliebtheit des öffentlichen 
Verkehrs. Demgegenüber fällt der hohe Anteil 
des motorisierten Individualverkehrs bei zu- und 
wegpendelnden Personen in Lausanne auf. Dieser 

dürfte teilweise mit der für den Langsam- und den 
öffentlichen Verkehr schwierigeren Topographie 
dieser Stadt zusammenhängen. 

Zieht man den Pendlersaldo der motorisierten 
Verkehrsmittel heran, verzeichnet die Stadt Bern 
mit 27 000 zusätzlichen Fahrzeugen, welche sich 
tagsüber innerhalb der Stadtgrenzen befinden, mit 
Ausnahme von Zürich einen höheren Wert als die 
anderen Städte. Beim Langsamverkehr liegt Bern 
bei zu- und wegpendelnden Personen hinter Basel 
und Genf und vor Zürich und Lausanne. 

Bei den in der Grafik  3 nicht aufgeführten Binnen-
pendler/-innen lässt sich im Hinblick auf die 
Verkehrsmittelwahl in den Städten Bern, Basel und 
Genf ein ähnliches Muster beobachten (ca. 45% 
bis 55% ÖV, ca. 10% bis 15% MIV und ca. 35 bis 
40% LV). In Lausanne und Zürich ist der Anteil 
des Langsamverkehrs mit 27%, resp. 21% tiefer, 
was in Zürich mit einem überdurchschnittlichen 
Anteil beim öffentlichen Verkehr und in Lausanne 
mit mehr Benutzer/-innen des motorisierten 
Individualverkehrs kompensiert wird.

Grafik 3: Zu- und Wegpendler/-innen1 nach Verkehrsmittel2 in den Städten Bern, Basel, Genf, 
 Lausanne und Zürich 2010

Lesebeispiel: Insgesamt gibt es in der Stadt Bern 109 000 Zupendler/-innen und 23 800 Wegpendler/-innen (jeweils unterteilt nach Verkehrs-
mittel). Zieht man die Anzahl Wegpendler/-innen bei den Zupendler/-innen ab, bleibt ein Saldo von etwa 85 200 (schwarz).

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten. Aufgrund von fehlenden Werten zum Verkehrsmittel, muss die Summe der Werte aller ausgewiesenen Ver-
kehrsmittel nicht dem Total entsprechen.

2 LV: Langsamverkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, ÖV: öffentlicher Verkehr

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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3. Herkunft und Ziel

Den zuvor gemachten Befund von ansteigenden 
Zahlen bei Zu- und Wegpendler/-innen folgt die 
Frage nach Herkunft (Zupendler/-innen) und Ziel 
(Wegpendler/-innen). Im ersten Teil wird ein gesamt-
schweizerischer Vergleich vorgenommen. Neben 
den Kantonen, werden innerhalb des Kantons Bern 
die Verwaltungsbezirke einzeln untersucht. Auf-
grund geringer Fallzahlen wurden die drei Ober-
länder Verwaltungsbezirke zusammengefasst. 
Aus dem gleichen Grund wurde der Berner Jura 
mit dem Verwaltungsbezirk Biel/Bienne als eine 
einzige Region gebündelt. Daneben wurden die 
Kantone berücksichtigt, welche mindestens 250 
Zupendler/-innen aufweisen. 

Beim Vergleich der Pendler/-innen nach Stadttei-
len innerhalb der Stadt Bern im zweiten Teil des 
folgenden Abschnitts, werden Binnenpendler/-
innen als Personen definiert, welche auf ihrem 
Weg zur Arbeit oder zur Ausbildung ihren Stadtteil 

nicht verlassen. Diesem Grundsatz folgend wer-
den auch Zu- und Wegpendler/-innen ausgewie-
sen. Das heisst, dass auch Personen, die zwischen 
Stadtteilen pendeln zu den Zu- resp. Wegpendler/-
innen gezählt werden. So wird jemand, der im 
Stadtteil Breitenrain-Lorraine wohnt und in der 
Inneren Stadt arbeitet nach vorheriger Definition 
den Binnenpendler/-innen zugeordnet. Für die in 
diesem Abschnitt geltende Definition wird diese 
Person gleichzeitig der Kategorie der Zupendler/-
innen für die Innere Stadt und derjenigen der 
Wegpendler/-innen für Breitenrain-Lorraine ein-
geteilt. Wegen dieser Doppelzählung entspricht die 
Summe aller Zu-, Weg- oder Binnenpendler/-innen 
deshalb nicht der zuvor beobachteten Anzahl Zu-, 
Weg- oder Binnenpendler/-innen für die Stadt Bern.

3.1 Zu- und Wegpendler/-innen nach 
Region und Verkehrsmittel

In Grafik 4 sind die Ströme an Zu- und Wegpendlern/-
innen dargestellt, die die Stadt Bern zum Zweck 
der Arbeit oder Ausbildung verlassen oder die aus 

Grafik 4: Zu- und Wegpendler/-innen1 nach Region 2010

Lesebeispiel: Aus dem Verwaltungsbezirk Thun pendeln täglich 8400 Menschen in die Stadt Bern (blauer Linie), in der entgegengesetzten 
Richtung nehmen 1000 Wegpendler/-innen diesen Weg zum Zweck der Arbeit oder Ausbildung auf sich (roter Linie).

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten. Kantone mit Fallzahlen unter 250 bei Zu- und Wegpendler/-innen werden nicht ausgewiesen, weshalb die 
Summe der Werte aller ausgewiesenen Regionen nicht dem Total entsprechen muss.
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gleichen Gründen in die Stadt Bern kommen. Die 
geographisch nahen Verwaltungsbezirke innerhalb 
des Kanton Bern und die nahen Kantone Freiburg 
und Solothurn weisen die meisten Zupendler/-
innen auf. Von weiter entfernten Kantonen wie 
Luzern, Zürich, Aargau und Basel-Land sind zwar 
kleinere, aber immer noch beträchtliche Ströme 
an Zupendler/-innen erkennbar. Aus der franzö-
sischsprachigen Schweiz kommen die meisten 
Zupendler/-innen, neben dem Kanton Freiburg, aus 
den Kantonen Waadt und Neuenburg.

Mit 52 200 Personen verzeichnet der Verwaltungs-
bezirk Bern-Mittelland die grössten Pendlerströme 
in die Stadt Bern. Um Doppelzählungen zu ver-
meiden, werden dabei Binnenpendler/-innen, 

welche die Stadt Bern als Start- und Zielort ihres 
Weges angeben, nicht als Zupendler/-innen die-
ses Verwaltungsbezirks gezählt. Am zweitmeisten 
Zupendler/-innen kommen - noch vor den anderen 
Berner Verwaltungsbezirken - aus dem Kanton Frei-
burg (9600). Nach Kantonen ausgewertet, folgen 
nach Solothurn (4600) mit Zürich (2800) und Aar-
gau (2100) bereits zwei weiter entfernte Kantone. 
Die Pendler/-innen dieser Kantone profitieren auf-
grund des Ausbaus des öffentlichen Verkehrs seit 
den 1980er Jahren und der damit verbundenen 
Verkürzung der Wegzeit von einer besseren Anbin-
dung an die Stadt Bern. 

Die Wegpendler/-innen verzeichnen jeweils einen 
etwas höheren Anteil beim öffentlichen Verkehr 

Grafik 5: Veränderung der Zu- und Binnenpendler/-innen1 am Anteil aller Zu- und Binnenpendler/
innen, Veränderung seit 1970 und Veränderung seit 2000 nach Region 2010

Lesebeispiel: Aus dem Kanton Freiburg pendelten 1970 2600 Personen in die Stadt Bern, was einem Anteil von 2.0% aller Binnen- und 
Zupendler/-innen der Stadt Bern entspricht. 2010 lag diese Zahl bei 9600 und einem Anteil von 5.9%. Die Zunahme des Anteils liegt somit 
bei fast 190%. Der Kanton Freiburg ist deshalb hellrot eingefärbt. Die Anzahl Zupendler/-innen aus dem Kanton Freiburg ist zwischen 1970 
und 2010 um 272% gewachsen. Zwischen 2000 und 2010 betrug dieses Wachstum noch 25 %. 

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomatinnen und Diplomaten, deren Angehörige 
sowie Personen aus Kollektivhaushalten. Kantone mit Fallzahlen unter 250 bei Zu- und Wegpendler/-innen werden nicht ausgewiesen.
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als die Zupendler/-innen, welche aus der Ziel-
region der Wegpendler/-innen stammen. Insge-
samt bewegen sich diese Anteile bei der Benut-
zung des öffentlichen Verkehrs jedoch auf einem 
ähnlichen Niveau. Grössere Unterschiede erge-
ben sich bei einem Vergleich der Regionen. Geo-
graphisch weiter entfernte Kantone wie Zürich 
(86%), Luzern (80%) oder Aargau (78%) weisen 
bei den Zupendler/-innen die höchsten Anteile bei 
der Benutzung des öffentlichen Verkehrs auf. Bei 
näher liegenden Regionen wie dem Kanton Frei-
burg (47%) oder dem Verwaltungsbezirk Seeland 
(44%) liegt der Anteil des öffentlichen Verkehrs tie-
fer. Ebenfalls näher liegende Verwaltungsbezirke 
wie Bern-Mittelland (66%) und Oberaargau (79%), 
welche hohe Anteile des öffentlichen Verkehrs auf-
weisen, durchbrechen dieses Muster jedoch. Im 
ersten Fall kann dies mit der guten Anbindung 
des öffentlichen Verkehrs in der Agglomeration 
der Stadt Bern erklärt werden. Der Langsamver-
kehr ist in allen Regionen vernachlässigbar klein.
Grafik 5 gibt Aufschluss über die Entwicklung der 
Zupendler/-innen in den letzten vierzig Jahren. Es 
wird deutlich, dass vor allem Zupendler/-innen 
aus weit entfernten Deutschschweizer Kantonen 
einen hohen Anstieg verzeichnen. In Kantonen wie 

Zürich, Luzern, Basel-Land und Aargau hat sich die 
Anzahl Zupendler/-innen in die Stadt Bern seit 2000 
mindestens verdoppelt. Während es 1970 noch 
fast keine Zupendler/-innen aus diesen Kantonen 
gab. Bei näher liegenden Regionen wie dem Kan-
ton Freiburg oder dem Verwaltungsbezirk Emmen-
tal ist ein schwächeres Wachstum feststellbar. Für 
den Verwaltungsbezirk Bern-Mittelland und für die 
Stadt Bern stagniert diese Zahl. Die verbesserte 
Verkehrsinfrastruktur und das dichter ausgebaute 
Angebot des öffentlichen Verkehrs sind als Ursa-
chen für diese Beobachtungen zu vermuten. Durch 
bessere Verbindungen rücken geographisch aus-
einanderliegende Orte zeitlich näher zusammen. 
Diese Entwicklung kommt in den Deutschschwei-
zer Kantonen aufgrund der gleichen Sprache stär-
ker zu tragen als in den Westschweizer Kantonen. 

3.2 Zu-, Weg- und Binnenpendler/-innen 
nach Stadtteil und Verkehrsmittel

Bezieht man die Anzahl Pendler/-innen, welche 
täglich einer Tätigkeit nachgehen auf die Ebene der 
Stadtteile, ergibt sich das in Grafik 6 dargestellte 
Bild. Alle Stadtteile werden täglich von mindestens 
10 000 und vier von sechs Stadtteilen von mehr als 
20 000 Zupendler/-innen «besucht». Als Zupendler/-

Grafik 6: Zu- und Wegpendler/-innen und Pendlersaldo1 nach Stadtteil und Verkehrsmittel2 2010

1 Für die Tabelle berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomatinnen und Diplomaten, deren Ange-
hörige sowie Personen aus Kollektivhaushalten. Aufgrund von fehlenden Werten zum Verkehrsmittel, muss die Summe der Werte aller 
ausgewiesenen Verkehrsmittel nicht dem Total entsprechen. 

2 LV: Langsamverkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, ÖV: öffentlicher Verkehr

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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innen gelten in diesem Abschnitt auch Personen, 
die aus einem anderen Stadtteil kommen, aber in 
der Stadt Bern wohnen. Auffallend ist die hohe 
Zahl der Zupendler/-innen in der Inneren Stadt, 
die tagsüber mehr als das Zehnfache der eigenen 
Bevölkerung als Arbeitstätige oder Personen in 
Ausbildung aufnimmt. Der Stadtteil Mattenhof-
Weissenbühl hat mit mehr als 40 800 Zupendler/-
innen den höchsten Wert aller Stadtteile. 

Die Anzahl Wegpendler/-innen in einem Stadt-
teil bewegt sich parallel zu dessen Bevölkerungs-
zahl. Betrachtet man im Folgenden die Pend-
lersalden, das heisst die Differenz zwischen 
Zu- und Wegpendler/-innen erzielen die Stadtteile 
Mattenhof-Weissenbühl und die Innere Stadt mit 
Salden von über 20 000 Personen die höchste 
Attraktivität auf Arbeitstätige und Personen in Aus-
bildung. Positive Salden verzeichnen auch die Stadt-
teilen Länggasse-Felsenau, Breitenrain-Lorraine 
und Kirchenfeld–Schosshalde. Einen leicht negati-
ven Saldo verzeichnet der Stadtteil Bümpliz-Ober-
bottigen.

Hinsichtlich der Wahl der Verkehrsmittel erstreckt 
sich das Spektrum für die Benutzung des öffent-
lichen Verkehrs bei den Zupendler/-innen von 43% 
(Bümpliz-Oberbottigen) bis 77% (Innere Stadt). Der 
Stadtteil Bümpliz-Oberbottigen verfügt als Einziger 
über eine Mehrheit von zupendelnden Personen 
welche den motorisierten Individualverkehr benutzt 
(51%). Die Anteile des Langsamverkehrs liegen 

zwischen 6% (Bümpliz-Oberbottigen) und 13% 
(Länggasse-Felsenau). Bei den Binnenpendler/-
innen überwiegt in allen Stadtteilen der Langsam-
verkehr. Im Stadtteil Breitenrain-Lorraine (67%) 
wird dabei der höchste Wert erreicht.

Grafik  7 verschafft einen Überblick über die 
Situation der täglichen Pendlerströme. Betrachtet 
man Personen, die in einem Stadtteil einer 
Arbeit oder Ausbildung nachgehen, so liegt der 
Anteil derjenigen, die von ausserhalb der Stadt 
Bern in diesen Stadtteil pendeln zwischen 64% 
(Bümpliz-Oberbottigen) und 74% (Breitenrain-
Lorraine). Schaut man sich umgekehrt alle Weg- 
und Binnenpendler/-innen eines Stadtteils an, 
liegt der Anteil der Bewohner dieses Stadtteils, 
welche die Stadt verlassen, zwischen 36% 
(Länggasse-Felsenau) und 41% (Bümpliz-Ober-
bottigen). In allen Stadtteilen ist das eigene 
Quartier für Wegpendler/-innen am attraktivsten. 
Die beiden Stadtteile Innere Stadt (ca. 10%) und 
Mattenhof-Weissenbühl (ca. 15%) üben nicht 
nur ausserhalb sondern auch innerhalb der Stadt 
Bern die grösste Anziehung auf Arbeitstätige 
und Personen in Ausbildung aus. Daneben ist 
bei den beiden Paarungen Länggasse-Felsenau/
Mattenhof-Weissenbühl und Breitenrain-Lorraine/
Kirchenfeld-Schosshalde ein überdurchschnittliches 
Pendleraufkommen in jeweils beide Richtungen 
zu beobachten. Eine komplette Übersicht der 
stadtinternen Pendlerströme bietet die Tabelle in 
Anhang A-6.
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4. Dauer

Bei der Aufbereitung der Strukturerhebungs daten 
wird die Wegzeit in vier Kategorien unterteilt, näm-
lich «0–15 Minuten», «16–30 Minuten», «31–60 
Minuten» und «mehr als 60 Minuten». Mit den 
Häufigkeiten der Kategorien lässt sich ein Bild über 
die Verteilung der Wegzeit machen. Nur mit dem 
Durchschnittswert würde dieses nur unzureichend 
wiedergegeben werden. Zuerst wird die Vertei-
lung der Kategorien hinsichtlich der Verkehrsmittel 
betrachtet, sowie ein Vergleich mit dem Jahr 2000 
gemacht. Im zweiten Teil werden die Durchschnitts-
zeiten der Weg- und Binnenpendler/-innen für die 
fünf grössten Schweizer Städte (Bern, Basel, Genf, 
Lausanne und Zürich) und im Hinblick auf die Ver-
kehrsmittel verglichen.

4.1 Weg- und Binnenpendler/-innen nach 
Dauerkategorie und Verkehrsmittel

Der Vergleich der Verkehrsmittel zeigt, dass 
Pendler/-innen, die den Langsamverkehr benut-
zen eher kurz unterwegs sind. Im Gegensatz dazu 
sind Benutzer des motorisierten Individualverkehrs 
und - noch ausgeprägter - diejenigen des öffent-
lichen Verkehrs vergleichsweise lange unterwegs. 
Zudem fällt beim öffentlichen Verkehr zusätzliche 
Zeit durch die Wege von und zu den Haltestellen, 

sowie durch Umstiege an. Trotzdem scheint der 
öffentliche Verkehr gemäss den vorangehenden 
Auswertungen sowohl in städtischen Gebieten 
aber auch in entfernten Zentren gegenüber den 
anderen Verkehrsmitteln Vorteile zu besitzen. Dem-
gegenüber ist der Langsamverkehr meist nur über 
Kurzdistanzen und speziell in städtischen Gebieten 
die beste Alternative. Der motorisierte Individual-
verkehr macht für Personen Sinn, welche in länd-
lichen oder weniger gut erschlossenen Gebieten 
arbeiten oder wohnen. Beim Langsam- und beim 
motorisierten Individualverkehr weist die Katego-
rie «0–15 Minuten» die grösste Zahl an Weg- und 
Binnenpendler/-innen auf. Beim öffentlichen Ver-
kehr ist die Kategorie «16–30 Minuten» am Häu-
figsten.

Im zeitlichen Vergleich der Jahre 2000 und 2010 ist 
eine deutliche Tendenz zu längeren Pendelzeiten 
erkennbar. Diese kann massgeblich mit den länge-
ren Arbeitswegen erklärt werden. Ein Grund dafür 
kann mit der höheren Bereitschaft der Arbeitneh-
mer und Personen in Ausbildung zusammenhän-
gen, längere Distanzen in Kauf zu nehmen. Möglich 
wäre auch, dass das längere Pendeln eine Folge 
der auf dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt gefor-
derten Mobilität ist.

Grafik 8: Weg- und Binnenpendler/-innen1 nach Dauerkategorie und Verkehrsmittel2 2000 und 
2010 

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten. 

2 ÖV: öffentlicher Verkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, LV: Langsamverkehr

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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4.2 Durchschnittliche Wegzeit Weg- 
und Binnenpendler/-innen im 
Vergleich mit anderen Städten

Grafik 9 zeigt die durchschnittliche Zeit, die Weg- 
und Binnenpendler/-innen auf ihrem Weg mit 
verschiedenen Verkehrsmitteln benötigen. Die 
Durchschnittszeiten sind bei allen Städten in 
einer ähnlichen Grössenordnung und liegen ohne 
Berücksichtigung der Verkehrsmittel bei etwa 35 

Grafik 9: Durchschnittliche Wegzeit Weg- und Binnenpendler/-innen1 nach Verkehrsmittel2 der 
Städte Bern, Basel, Genf, Lausanne und Zürich 2010 

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten.

2 ÖV: öffentlicher Verkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, LV: Langsamverkehr

Minuten. Beim Langsamverkehr bewegt sich die 
Durchschnittszeit zwischen 15 und 20 Minuten, 
beim motorisierten Individualverkehr zwischen 25 
und 30 Minuten und beim öffentlichen Verkehr zwi-
schen 40 und 45 Minuten, ein Indiz dafür, dass 
für längere Strecken eher der öffentliche Verkehr 
benutzt wird. Im Gegensatz dazu, ist der Langsam-
verkehr insbesondere bei kurzen Wegen attraktiv.

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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5. Wer pendelt?

Um Aufschluss darüber zu erhalten, welche Cha-
rakteristiken Pendler/-innen aufweisen, wer-
den die Weg- und Binnenarbeitspendler/-innen, 
also die in der Stadt Bern wohnhaften Arbeits-
tätigen nach unterschiedlichen Kriterien betrach-
tet. Ausbildungspendler/-innen sind in diesem 
Abschnitt nicht berücksichtigt. Welches Verkehrs-
mittel wird benutzt und wie lange pendeln Perso-
nen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen 
und sozioprofessioneller Stellung? Bezüglich der 
Wegzeit können zwischen den jeweiligen Gruppen 
kaum grosse Unterschiede aufgezeigt werden. Bei 
der Wahl der Verkehrsmittel zeigt sich dagegen ein 
differenzierteres Bild. 

5.1 Weg- und Binnenarbeitspendler/-
innen nach Ausbildungsabschluss 
und Verkehrsmittel

Grafik 10 zeigt, dass der Anteil der Personen mit 
einer abgeschlossenen Tertiärausbildung, welche 
mit dem Langsamverkehr zur Arbeit pendelt sub-
stanziell höher ist (33%) als bei den anderen zwei 

Grafik 10: Weg- und Binnenarbeitspendler/-innen1 nach Ausbildungsabschluss und Verkehrsmittel2 2010 

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten. Aufgrund von fehlenden Werten zum Verkehrsmittel und zum höchsten Ausbildungsabschluss, muss die 
Summe der Werte der ausgewiesenen Verkehrsmittel und Ausbildungsabschlüsse nicht dem Total entsprechen. 

2 LV: Langsamverkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, ÖV: öffentlicher Verkehr

Gruppen (18% Sekundarstufe I, 21% Sekundar-
stufe II). Hauptsächlich geht die Attraktivität des 
Langsamverkehrs auf Kosten des motorisierten 
Individualverkehrs, aber auch der öffentliche Ver-
kehr wird in dieser Gruppe weniger benutzt. 

5.2 Weg- und Binnenarbeitspendler/- 
innen nach sozioprofessioneller 
Kategorie und Verkehrsmittel

Vergleicht man die vom Bundesamt für Statistik 
vorgenommene Klassifizierung der sozioprofes-
sionellen Kategorie bezüglich der Wahl des Ver-
kehrsmittels, so zeigen sich zwischen den einzel-
nen Gruppen zum Teil grosse Unterschiede. Diese 
Differenzen lassen sich am deutlichsten bei der 
Benutzung des motorisierten Individualverkehrs 
aufzeigen. Personen mit qualifizierten manuellen 
Berufen haben den höchsten Anteil beim motori-
sierten Individualverkehr (46%). Ein Grund dafür 
könnte darauf zurück zu führen sein, dass zur Ver-
richtung manueller Tätigkeiten oft ein Fahrzeug 
notwendig ist. Ebenfalls hoch ist der Anteil bei 
der Kategorie «Oberstes Management, freie und 
gleichgestellte Berufe» (31%) und «andere Selbst-

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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Grafik 11: Weg- und Binnenarbeitspendler/-innen1 nach sozioprofessioneller Kategorie und 
 Verkehrsmittel2 2010

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten. Die Kategorien Lernende in dualer beruflicher Grundbildung und nicht zuteilbare Erwerbstätige wurden auf-
grund der zu kleinen Fallzahlen nicht ausgewiesen. 

2 LV: Langsamverkehr, MIV: motorisierter Individualverkehr, ÖV: öffentlicher Verkehr

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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ständige» (34%). Auf der anderen Seite benutzen 
Personen in akademischen Berufen und im obe-
ren Kader nur 11% den motorisierten Individualver-
kehr. Beim Langsamverkehr weist diese Gruppe 
mit 33% den höchsten Anteil aller Gruppen auf. 
Der öffentliche Verkehr erfreut sich bei den quali-
fizierten nichtmanuellen Berufen (63%) wie auch 

bei den ungelernten Angestellten und Arbeitern 
(60%) der grössten Beliebtheit. Diese Befunde 
decken sich mit den Beobachtungen im letzten 
Abschnitt, welche Akademiker als häufigste Benut-
zer des Langsamverkehrs ausgemacht und für den 
öffentlichen Verkehr Ungelernte als typische Nut-
zergruppe eruiert haben.
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6.  Beschäftigung der Pendler/-innen

Hinblicklich der Beschäftigung der Pendler/-innen 
werden wiederum nur die Arbeitspendler/-innen 
betrachtet und die Ausbildungspendler/-innen 
aus der Auswertung ausgeschlossen. Im ersten 
Abschnitt wird die Anzahl Pendler/-innen nach Wirt-
schaftszweigen betrachtet. Im zweiten Teil wird 
das Pendlerverhalten in Bezug auf die Unterneh-
mensgrösse untersucht. 

6.1 Zu-, Weg- und Binnenarbeitspendler/-
innen nach Wirtschaftszweig

Grafik 12 zeigt zum einen in welchen Wirtschafts-
zweigen wie viele Personen arbeiten. Zum ande-
ren kann die Anzahl Zu- und Binnenpendler/-innen 
beobachtet werden. Als zusätzliche Information 

Grafik 12: Zu-, Weg- und Binnenarbeitspendler/-innen1 nach Wirtschaftszweigen 2010

Lesebeispiel: Im Wirtschaftszweig Handel und Verkehr sind 26 200 Personen beschäftigt. Davon sind 18 800 Zupendler/-innen (graue und 
grauschraffierte Fläche) und 7400 Binnenpendler/-innen (schwarze Fläche). Zudem gibt es 4000 Wegpendler/-innen (rotschraffierte Fläche), 
welche an einem anderen Ort in diesem Wirtschaftszweig arbeiten. 

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten.

sind auch die Wegpendler/-innen, welche im jewei-
ligen Zweig an einem anderen Ort arbeiten, sicht-
bar. Überall überwiegt die Zahl der Zupendler/-
innen diejenige der Wegpendler/-innen. In anderen 
Worten: Um die Beschäftigten in der Stadt Bern 
in den verschiedenen Zweigen konstant zu hal-
ten, sind Zupendler/-innen unabdingbar. Ihr Anteil 
an allen Beschäftigten reicht von 58% (sonstige 
Dienstleistungen) bis 77% (Bau). Den mit Abstand 
höchsten Anteil an Wegpendler/-innen weist die 
Industrie auf (33%). Das hat wahrscheinlich mit der 
relativ kleinen Anzahl an Beschäftigten in der Stadt 
Bern in diesem Zweig gegenüber der Gesamt-
schweiz zu tun. Nichtsdestotrotz verzeichnet auch 
dieser Bereich einen positiven Pendlersaldo und 
ist damit auf Zupendler/-innen von ausserhalb der 
Stadt Bern angewiesen.

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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6.2 Zu- und Binnenarbeitspendler/-
innen nach Unternehmensgrösse 
und Dauerkategorie

In Grafik  13 wurden die Zu- und Binnen-
arbeitspendler/-innen nach der Grösse ihrer Unter-
nehmen angeordnet und ihre Arbeitswegzeit unter-

Grafik 13: Zu- und Binnenarbeitspendler/-innen1 nach Unternehmensgrösse und Dauerkategorie 
2010

1 Für die Grafik berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomat/-innen, deren Angehörige sowie Perso-
nen aus Kollektivhaushalten.

sucht. Es ist zwar eine leichte Tendenz erkennbar, 
dass Beschäftigte grösserer Unternehmen län-
gere Arbeitswege auf sich nehmen. Insgesamt 
bewegen sich die Anteile aber in einem ähnlichen 
Bereich. 

Quelle: Strukturerhebung 2010 – Datenbearbeitung: Statistikdienste der Stadt Bern
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 II. Methodik

Strukturerhebung
Die vorliegende Auswertung basiert auf Daten der 
Strukturerhebung 2010. Bei Vergleichen mit frühe-
ren Jahren, wurde die jeweils harmonisierte Volks-
zählung herangezogen. Die Strukturerhebung ist 
Teil des neuen Volkszählungssystems, welches 
die zuvor im 10-Jahres-Rhythmus durchgeführten 
Vollerhebungen abgelöst hat. Die neue Volkszäh-
lung wird jährlich erhoben und basiert massgeblich 
auf Einwohnerregistern, den wichtigsten Bundes-
personenregistern sowie dem eidgenössischem 
Gebäude- und Wohnungsregister. Diese Informati-
onen werden mit spezifischen Fragen an Personen 
und Haushalte ergänzt, welche mit einer Strich-
probenziehung ausgewählt werden. Dazu gehört 
auch die jährlich durchgeführte Strukturerhebung, 
bei welcher rund 3% der Bevölkerung befragt wer-
den. Aufgrund des jährlichen Rhythmus können 
gesellschaftliche Entwicklungen zeitnaher als zuvor 
aufgezeichnet werden. Die mittels Hochrechnung 
geschätzten Resultate können jedoch erst ab einer 
kritischen Grösse als akkurate Schätzung bezeich-
net werden. Demgegenüber standen mit dem vor-
angehenden System flächendeckende Daten zur 
Verfügung. Um präzisere Aussagen zur Struktur 
der Stadtberner Bevölkerung und auch zu kleinräu-
migen Gebietseinheiten machen zu können, hat 
die Stadt Bern ihre Stichprobe aufstocken lassen. 
In der Stadt Bern wurden deshalb im Jahre 2010 
rund 13 000 Personen befragt, also rund 10% der 
Bevölkerung. Durch die jährlich erhobenen Daten 
können Ergebnisse ab 2014 über drei Jahre und 
später sogar über fünf Jahre zusammengefasst 
werden. Damit sind noch detailliertere Auswer-
tungen möglich. Die Strukturerhebung gibt Auf-
schluss über eine breite Palette von Themen. Im 
vorliegenden Bericht werden das Pendleraufkom-
men und das Pendlerverhalten der Stadtberner 
Bevölkerung, wie auch der in die Stadt Bern zupen-
delnden Personen analysiert. Dabei wird eine Viel-
zahl von Einflussfaktoren, wie das Verkehrsmittel 
oder die Pendeldauer berücksichtigt. 

Ständige Wohnbevölkerung
Grundlage für die Stichprobenziehung zur 
Strukturerhebung bildet die ständige Wohn-
bevölkerung über 15 Jahren in Privat haushalten. 
Eingeschlossen sind damit alle in der Stadt Bern 
gemeldeten Personen schweizerischer Staats-
angehörigkeit mit Hauptwohnsitz sowie sämt-
liche ausländische Staatsangehörige ausser halb 
des Asylprozesses mit einer Aufenthalts- oder Nie-
derlassungsbewilligung für mindestens 12 Monate 
oder Kurzaufenthaltsbewilligungen mit einer kumu-

lierten Aufenthaltsdauer von mindestens 12 Mona-
ten. Ebenfalls inbegriffen sind Personen im Asyl-
prozess mit einer Gesamtaufenthaltsdauer von 
über 12 Monaten. Diplomat/-innen, deren Ange-
hörige sowie Personen aus Kollektivhaushalten 
(z. B.  Bewohner/-innen von Spitälern, Pflegehei-
men, Gefängnissen) gehören ebenfalls zur stän-
digen Wohnbevölkerung, wurden jedoch bei der 
Stichprobe der Strukturerhebung nicht berücksich-
tigt.

Auswertungen 
Bei den ausgewiesenen Zahlen handelt es sich 
stets um Schätzungen für die Gesamtbevölke-
rung, welche auf der gezogenen Stichprobe basie-
ren. Die ausgewerteten Daten – sowohl in den 
Grafiken wie auch in den Tabellen des Anhangs – 
sind gerundet, weshalb das Total nicht genau der 
Summe der einzelnen Teile entsprechen muss. Die 
Stichprobenziehung hat eine gewisse Unsicherheit 
zur Folge. Bei den ausgewiesenen Ergebnissen 
handelt es sich um die Werte, die mit der höchs-
ten Wahrscheinlichkeit dem tatsächlichen Wert in 
der Bevölkerung entsprechen. Mit zunehmender 
 Grösse der Stichprobe erhöht sich diese Wahr-
scheinlichkeit. Als Mass für die Präzision der Schät-
zung wird oftmals ein Vertrauensintervall angege-
ben. Dieses gibt den Bereich an, in dem sich der 
tatsächliche Wert mit einer hohen Wahrscheinlich-
keit befindet. Bei den in den Tabellen des Anhangs 
angegebenen Vertrauensintervallen wird diese 
Wahrscheinlichkeit bei 95% festgelegt. Für grös-
sere Stichproben schrumpft das Vertrauensinter-
vall, was gleichbedeutend mit einer höheren Präzi-
sion für die Schätzung ist. Die Vertrauensintervalle 
im Anhang werden in der jeweiligen Masseinheit 
der Schätzung angegeben. Wird zum Beispiel für 
eine Schätzung von 1000 Personen ein Vertrauens-
intervall von +/- 70 angegeben, bedeutet dies, dass 
der tatsächliche Wert mit 95% Wahrscheinlichkeit 
zwischen 1070 und 930 liegt. Schätzungen, welche 
auf Stichprobengrössen mit weniger als 30 Beob-
achtungen beruhen, werden wegen ihrer Unge-
nauigkeit und aus Datenschutzgründen nicht pub-
liziert und in den Tabellen durch ein «X» ersetzt. 
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 III. Begriffliche Abgrenzungen

Arbeits- und Ausbildungspendler/-innen
Der Begriff des Pendelns wird häufig mit der Bewe-
gung von Personen vom Wohn- zum Arbeitsort 
unter Zuhilfenahme eines Verkehrsmittels definiert. 
Im vorliegenden Bericht werden die Begriffe des 
Pendelns und der Pendler/-innen weiter gefasst. 
Sie beinhalten auch Personen, welche zum Zweck 
der Ausbildung regelmässig den Weg vom Wohn-
ort zur Ausbildungsstätte auf sich nehmen. In den 
letzten beiden Abschnitten, welche die Charakte-
ristiken und die Beschäftigungssituation der Pend-
ler untersuchen, wird die Grundgesamtheit auf die 
Arbeitspendler/-innen eingeschränkt. Personen, 
welche sowohl zum Zweck der Arbeit, wie auch 
aus Gründen der Ausbildung pendeln, werden den 
Arbeitspendler/-innen zugerechnet. Das für die 
Ausbildung begründete Pendeln wird jedoch dem 
gesamten Pendelvolumen dieser Personen hinzu-
gerechnet. Pendelt eine Person etwa an einem Tag 
zur Arbeit und an vier Tagen zur Ausbildungsstätte, 
wird mit fünf Pendeltagen gerechnet.

Zu-, Weg- und Binnenpendler/-innen
Der vorliegende Bericht befasst sich mit der Stadt 
Bern als Untersuchungsgegenstand. Dabei sind 
sowohl Personen relevant, welche die Stadt Bern 
als Zielort ihrer Tätigkeit angeben, wie auch sol-
che die den entgegengesetzten Weg auf sich neh-
men. Dazu gibt es auch Menschen, die innerhalb 
der Stadt Bern vom Wohn- zum Tätigkeitsort pen-
deln. Personen, welche unter die in II. definierte 
Gesamtpopulation fallen, ausserhalb der Stadt 
Bern ihren Wohnsitz haben und zum Zweck der 
Arbeit oder Ausbildung in die Stadt Bern kommen, 
werden als Zupendler/-innen definiert. Personen, 
die die Stadtgrenze in entgegengesetzter Rich-
tung überqueren und die zuvor genannten Krite-
rien erfüllen, werden als Wegpendler/-innen fest-
gelegt. Binnenpendler/-innen werden Personen 
genannt, welche auf ihrem Arbeits- oder Ausbil-
dungsweg die Wohnung verlassen, aber die Stadt-
grenze nicht überqueren. Auch bei dieser Eintei-
lung wird die Differenzierung nach Arbeits- und 
Ausbildungspendler/-innen gemäss vorangehen-
der Hierarchisierung vorgenommen. Das heisst 
etwa, dass eine Person, welche in der Stadt Bern 
wohnt, zwei Tage in der Stadt Bern arbeitet und 
drei Tage ausserhalb der Stadt Bern einer Ausbil-
dung nachgeht, als Binnenpendler/-in gilt.

Verkehrsmittel
Bei der Befragung konnten die Personen bezüglich 
des eingesetzten Verkehrsmittels mehrere Anga-
ben machen. Zur Bestimmung des Hauptverkehrs-
mittels wurden die Angaben hierarchisiert. Die 
öffentlichen Verkehrsmittel wurden dabei den pri-
vaten Verkehrsmitteln vorangesetzt und die schnel-
leren wurden den langsameren Verkehrsmittel 
übergeordnet. Wenn ein Pendler zuerst über eine 
längere Strecke sein Auto benutzt und danach für 
wenige Minuten ins Tram umsteigt, wird das Tram 
als Hauptverkehrsmittel berücksichtigt. Im vorlie-
genden Bericht wurden die Verkehrsmittel in drei 
Gruppen eingeteilt. Der öffentliche Verkehr (ÖV) 
umfasst dabei die Eisenbahn, den öffentlichen 
Stras senverkehr, Trolleybus, Autobus, Postauto, 
Gesellschaftswagen und weitere Transportmög-
lichkeiten wie Schiff und Seilbahn. Der motori-
sierte Individualverkehr (MIV) setzt sich aus dem 
Auto und den motorisierten Zweirädern zusam-
men. Unter dem Begriff Langsamverkehr (LV) 
wird schliesslich die Fortbewegung zu Fuss, per 
Velo und mit weiteren fahrzeugähnlichen Geräten 
zusammengefasst. 

Gewichtung
Zur Berechnung der Schätzungen werden verschie-
dene Methoden der Stichprobenziehung mitein-
ander kombiniert, was in einem Gewicht für jede 
Beobachtung resultiert. Die Gesamtpopulation 
wird zuerst nach bestimmten Merkmalen in der 
Bevölkerung in Schichten unterteilt. Das Gewicht 
der einzelnen Beobachtungen hängt zum einen 
von der jeweiligen Schicht ab. Zum anderen wer-
den die durch die erste Gewichtung erzielten Sub-
totale den tatsächlichen Werten, welche anderen 
Auswertungen entnommen wurden, durch Kalib-
rierung angepasst. Es resultiert ein vom Bundes-
amt für Statistik (BFS) errechnetes Gewicht für 
jede Beobachtung.

Bei der Befragung wird unter anderem auch die 
Anzahl Pendelwege pro Woche eruiert. Diese 
Daten werden in der vorliegenden Auswertung 
genutzt, um die Schätzungen durch den Einbezug 
der Pendelintensität präziser zu bestimmen. Dabei 
werden je zwei Wege an fünf Tagen mit einem 
Wert für das Gewicht von 1 festgelegt. Arbeitet 
jemand beispielsweise nur an drei Tagen und hat 
in Folge dessen 6 Pendelwege pro Woche, so wird 
das Gewicht der Pendelintensität für diese Person 
mit 0,6 bestimmt. Die Gewichte aus der Stich-
probenziehung, welche durch das Bundesamt für 
Statistik berechnet wurden, werden also zusätz-
lich mit der Pendelintensität gewichtet.
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A-4 Zu-, Weg- und Binnenpendler/-innen1 nach Region 1970 – 2010

    Zupendler Wegpendler  Pendlersaldo
Jahr Anzahl Vertrauens-

intervall +/- 
(Anzahl)

Anteil Anzahl Vertrauens-
intervall +/- 

(Anzahl)

Anteil Anzahl Vertrauens-
intervall +/- 

(Anzahl)
Bern-Mittelland 2010 52 170 2 201 47.9% 11 181  630 47.0% 40 989 2 751
  2000 54 176   49.7% 9 290   60.5% 44 886  
  1990 57 950   53.2% 8 084   71.0% 49 866  
  1980 49 903   45.8% 5 121   73.5% 44 782  
  1970 34 226   31.4% 4 631   78.6% 29 595  
Emmental 2010 6 074  875 5.6% 1 171  220 4.9% 4 903  919

2000 5 189 4.8%  773 5.0% 4 416
1990 4 094 3.8%  459 4.0% 3 635
1980 2 989 2.7%  285 4.1% 2 704
1970 2 008 1.8%  235 4.0% 1 773

Oberaargau 2010 2 565  609 2.4%  366  118 1.5% 2 199  624
  2000 1 764   1.6%  229   1.5% 1 535  
  1990 1 299   1.2%  87   0.8% 1 212  
  1980  894   0.8%  52   0.7%  842  
  1970  523   0.5%  50   0.8%  473  
Oberland2 2010 3 146  645 2.9%  269  97 1.1% 2 877  658

2000 2 190 2.0%  204 1.3% 1 986
1990 1 338 1.2%  109 1.0% 1 229
1980  871 0.8%  53 0.8%  818
1970  520 0.5% X X X

Thun 2010 8 417 1 035 7.7%  985  212 4.1% 7 432 1 081
  2000 6 947   6.4%  650   4.2% 6 297  
  1990 4 750   4.4%  347   3.0% 4 403  
  1980 3 564   3.3%  220   3.2% 3 344  
  1970 2 767   2.5%  108   1.8% 2 659  
Biel/Bienne-Jura 2010 3 186  642 2.9% 1 169  203 4.9% 2 017  681
bernois2 2000 2 284 2.1%  703 4.6% 1 581

1990 1 707 1.6%  370 3.2% 1 337
1980 1 214 1.1%  283 4.1%  931
1970  619 0.6%  188 3.2%  431

Seeland 2010 6 549 1 035 6.0%  716  190 3.0% 5 833  957
  2000 5 329   4.9%  464   3.0% 4 865  
  1990 3 904   3.6%  280   2.5% 3 624  
  1980 2 492   2.3%  139   2.0% 2 353  
  1970 1 348   1.2%  106   1.8% 1 242  
Zürich 2010 2 788  472 2.6% 1 621  320 6.8% 1 167  428

2000  860 0.8%  741 4.8%  119
1990  351 0.3%  412 3.6% - 61
1980  165 0.2%  146 2.1%  19
1970  45 0.0%  76 1.3% - 31

Luzern 2010 1 521  331 1.4%  308  105 1.3% 1 213  350
  2000  401   0.4%  94   0.6%  307  
  1990  237   0.2%  48   0.4%  189  
  1980  93   0.1%  14   0.2%  79  
  1970  51   0.0%  7   0.1%  44  
Freiburg 2010 9 552 1 165 8.8% 1 580  317 6.6% 7 972 1 237

2000 7 638 7.0%  859 5.6% 6 779
1990 5 539 5.1%  592 5.2% 4 947
1980 3 276 3.0%  312 4.5% 2 964
1970 2 567 2.4%  231 3.9% 2 336

Solothurn 2010 4 533  818 4.2%  867  203 3.6% 3 666  852
  2000 2 990   2.7%  455   3.0% 2 535  
  1990 1 915   1.8%  162   1.4% 1 753  
  1980 1 150   1.1%  121   1.7% 1 029  
  1970  502   0.5%  59   1.0%  443   
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    Zupendler Wegpendler  Pendlersaldo
Jahr Anzahl Vertrauens-

intervall +/- 
(Anzahl)

Anteil Anzahl Vertrauens-
intervall +/- 

(Anzahl)

Anteil Anzahl Vertrauens-
intervall +/- 

(Anzahl)
Basel-Stadt 2010 X X X  292  94 1.2% X X

2000  313 0.3%  143 0.9%  170
1990  240 0.2%  75 0.7%  165
1980  77 0.1%  31 0.4%  46
1970 X X X X X

Basel-Land 2010  826  311 0.8% X X X X X
  2000  405   0.4%  52   0.3%  353  
  1990  253   0.2%  33   0.3%  220  
  1980  93   0.1% X   X X  
  1970 X   X X   X X  
Aargau 2010 2 142  390 2.0%  394  128 1.7% 1 747  415

2000  698 0.6%  155 1.0%  543
1990  376 0.3%  69 0.6%  307
1980  160 0.1%  47 0.7%  113
1970  54 0.0%  31 0.5%  23

Waadt 2010  964  240 0.9%  320  125 1.3%  645  272
  2000  909   0.8%  115   0.7%  794  
  1990  489   0.4%  68   0.6%  421  
  1980  266   0.2%  42   0.6%  224  
  1970  120   0.1% X   X X  
Neuenburg 2010  750  213 0.7%  263  98 1.1%  487  236
  2000  854   0.8%  213   1.4%  641  
  1990  671   0.6%  84   0.7%  587  
  1980  242   0.2%  80   1.1%  162  
  1970  105   0.1%  84   1.4%  21  
Total 2010 2010 108 981 1 768   23 779  629   85 201 3 706
  2000 93 903     15 365     78 538  
  1990 85 585     11 385     74 200  
  1980 67 522     6 969     60 553  
  1970 45 516     5 894     39 622  
Binnenpendler/ 2010 53 042 1 000          
-innen 2000 43 894

1990 49 598
1980 59 054
1970 67 242

1 Für die Tabelle berücksichtigt wurde die ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, ohne Diplomatinnen und Diplomaten, deren Ange-
hörige sowie Personen aus Kollektivhaushalten. Kantone mit weniger als 250 Zu- und Wegpendler/-innen werden nicht ausgewiesen, 
weshalb die Summe dieser Werte nicht dem Total entsprechen muss. 

2 Die Verwaltungsbezirke Jura bernois und Biel/Bienne sowie Obersimmental-Saanen, Frutigen-Niedersimmental und Interlaken-Ober hasli 
wurden aufgrund geringer Fallzahlen zu den Regionen Biel/Bienne-Jura bernois und Oberland zusammengefasst. 

X Aufgrund der geringen Fallzahlen kann für die betreffenden Kategorien keine verlässliche Schätzung gemacht werden.
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